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As Wunder, Jeeligſtt da diees
TrauerFeſt

Den andern Schmertzens  Tag uns klaglich

ſehen laßt,

Daß uns die ſtrenge Pflicht die zarten Adern ruhret,
nnſd uns, wie ſchwach wir ſind, dennoch die Feder fuhret?

Das Feuer unſrer Bruſt erſetzet alle Kunſt,

Und wir erinnern uns der ſonſt genoßnen Gunſt.

Ein andrer mag die Schrifft auf Thranen-Opffer lencken,
Wir aber muſſen itzt an Jhren Ruhm gedencken.

Die Wohlfarth unſrer Zucht kam nicht von ohngefehr,
Nein, ſondern erſt von GOtt und Jhrer Liebe her.

Wir konten unſern Grund bey Dero Glucke finden,

Und ein gerades Hauß auf Jhre Pfeiler grunden.

Wir traffen Jhre Bruſt ſtets voller Flammen an,
und ruhmen, was an uns die treue Hand gethan;

Es durffte niemahls nicht die Liebes-Gluth erkalten,

Um dieſes Liebes Amt nach Wurden zu verwalten.
Sie hat uns iederzeit zur Gottesfurcht gefuhrt,
Und unſer Blumen-Beet mit Tugend ausgeziert.



Jhr Eifer war mit Huld und Freundlichkeit erfullet,
Und Jhr gerechter Ernſt in Sanfftmuth eingehullet,

Womit Sie Lebenslang uns mutterlich geliebt,
Daher die Zartlichkeit den Danck mit Thranen giebt,

Weil Sie des Himmels Gunſt vor unſer Gluck gebohren,
Und in Jhr wiedergab, was wir vorher verlohren.

Uno durch glithrin ortnDen annoch zarten Sinn zur Weißheit anzufuhren,

Und zu der hellen Gluth den Zunder auszuſpuhren.
 aAuu nak GSonnen-Art v

Bald hat Sie den Verſte
Bald aber wiederum uns

Daher wir iederzeit die groſſe Treu verehret,
Die GOtt uns auf der Welt durch Jhren Muth beſcheret.

Und alſo weyhen wir auch dieſen Trauer-Tag.
Wir geben was das Hertz mit Thrauen zinſen mag.

Sa will man auch von uns ein Weyrauchs-Opffer fodern,
J/,So ſoll die reine Gluth dabey gen Himmel lodern.

Der Himmel habe Danck vor alle Zartlichkeit,
Womit uns die MAMA die gantze Lebens Zeit,

getragen und beſchutzet.
Gleich denen Fittigen,
So, daß uns Dero Huld bis dieſe Stunde nutzet.

und ob des Todes Macht gleich dieſes Gluck zerbricht,
So ſtohrt ſie doch das Lob auch nach dem Tode nicht.

Jhr heller Sonnenſcheit laßßt allen Nebel fliehen,
b's an die Sterne ziehenDrum konnen wir den Ruhm 1 0

h Glantz den Sie beſitzt, iſt groß und ungemein,
Sie nun weit mehr des Lobes wurdig ſeyn.

Selbſt
Jr
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Selbſt GOttes Heiligkrit die Sie dahin erhoben,
Wird Sie der Seelen nach vor allen Engeln loben.

Jndeß erhaltte Gore den Fheureſten

PAPA!Sein Seegen und Sein Schutz ſey jeden Morgen da:
Damit wir als ein Reiß an Seinem Stamm bekleiben,
Und Jhm zu Seiner Luſt in ſchonſtem Wachsthum bleiben!

Denn wer das Tugend-Lob wie die AMAbehalt,
Der hat mit Jhr und uns den Himmel auf der Welt.
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